
Die Innovationsaktivitäten der deut-
schen Banken und Versicherungen ha-
ben sich 1999 gegenüber dem Vorjahr
kaum verändert. Kosteneinsparungen
haben als Motiv für Prozessinnovationen
allerdings eine deutlich nachlassende
Bedeutung in der Branche.

Innovative Produkte und Verfahren ha-
ben 1999 bei den unternehmensnahen
Dienstleistern insgesamt wieder an Be-
deutung gewonnen. 64% der Unterneh-
men dieses Wirtschaftssektors haben
1999 Innovationen eingeführt. Mit dieser
Zunahme um vier Prozentpunkte im Ver-
gleich zum Vorjahr ist der bisherige Spit-
zenwert von 1997 nochmals übertroffen
worden. Insbesondere die Einführung
von Prozessinnovationen ist wichtiger ge-
worden. Die Zahl der unternehmensna-

hen Dienstleistungsunternehmen mit
neuen oder merklich verbesserten Ver-
fahren zur Erbringung von Dienstleistun-
gen ist um ein Zehntel angewachsen, so
dass 1999 fast jeder zweite unterneh-
mensnahe Dienstleister ein Prozessinno-
vator war. In geringerem Maße ist der An-
teil von Unternehmen mit innovativen
Dienstleistungsangeboten um drei Pro-
zentpunkte auf 62% gestiegen.

Im Kredit- und Versicherungsgewerbe
ist die Zahl innovativer Unternehmen
1999 deutlich gesunken. Weil zugleich
auch die Zahl der Unternehmen der Bran-
che insgesamt zurückging, fiel der Inno-
vatorenanteil nur um einen Prozentpunkt
auf 68%. Der Anteil der Banken und Ver-
sicherungen, die neue oder merklich ver-
besserte Dienstleistungen (Produktinno-

vationen) angeboten haben, blieb gegen-
über dem Vorjahr unverändert bei 64%.
Die Wahrscheinlichkeit einer Produktin-
novation steigt dabei mit der Unterneh-
mensgröße. 77% der Großunternehmen
mit mehr als 100 Beschäftigten, aber nur
58% der kleinen Banken und Versiche-
rungen mit weniger als 50 Mitarbeitern
haben innovative Produkte angeboten.

Der Anteil von Unternehmen mit Pro-
zessinnovationen hat sich im Kredit- und
Versicherungsgewerbe kaum verändert.
56% der Unternehmen haben 1999 neue
Verfahren eingeführt, ein Prozentpunkt
mehr als im Vorjahr.

Anteil von Unternehmen mit
Marktneuheiten steigt

Von den Produktinnovationen stellt
nur ein Teil auch eine Marktneuheit dar.
Bei den unternehmensnahen Dienstleis-
tern insgesamt ist das Angebot solcher 
originär neuen Dienstleistungen von zu-
nehmender Bedeutung. Der Anteil von
Unternehmen, die mindestens eine
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Das Zentrum für Europäische Wirtschaftsforschung (ZEW), Mannheim, untersucht seit 1993 im Auftrag des Bundes-
ministeriums für Bildung und Forschung (bmb+f) in Zusammenarbeit mit infas, Institut für angewandte Sozialwis-
senschaft Bonn, das Innovationsverhalten der deutschen Wirtschaft. Ein repräsentativer Querschnitt von rund 4.500
Unternehmen gibt jährlich zu seinen Innovationsaktivitäten und -strategien Auskunft. Die Angaben werden hochge-
rechnet auf die (für 1999 vorläufige) Grundgesamtheit in Deutschland.

Der Wirtschaftszweig Kredit- und Versi-
cherungsgewerbe umfasst die in den
NACE-Klassifikationen 65 bis 67 genann-
ten Teilbranchen. Hierzu gehören z.B.
Zentralbanken, Kreditinstitute, Finanzin-
stitutionen, Versicherungen, Pensions-
kassen, Effektenvermittlung und -verwal-
tung. Die Branche gehört zu den unter-
nehmensnahen Dienstleistungen. Diese
umfassen zusätzlich EDV und Tele-
kommunikationsdienstleister,Technische
Dienstleistungen sowie Beratungsdienst-
leistungen einschließlich Werbung.

Innovat ionen

Anteil der Innovatoren im Kredit- und Versicherungsgewerbe 
(1996 bis 1999)

Lesehilfe: Im Jahr 1999 zählten 68% der Unternehmen der Branche zu den innovativen Unternehmen. 64% der
Unternehmen führten Produkt- und 56% Prozessinnovationen ein. 33% der Unternehmen haben 1999 mindes-
tens eine Marktneuheit angeboten.
Anmerkung: Marktneuheiten erstmals 1998 erhoben.
Quelle: ZEW (2001): Mannheimer Innovationspanel, Befragung 2000.
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Marktneuheit eingeführt haben, hat sich
1999 gegenüber dem Vorjahr um fast 15
Prozentpunkte auf 37% stark erhöht.

Im Kredit- und Versicherungsgewerbe
hat sich der Anteil der Unternehmen mit
Marktneuheiten nur leicht erhöht. Ein Drit-

tel der Banken und Versicherungen hat≠
1999 eine Marktneuheit angeboten, drei
Prozentpunkte mehr als im Vorjahr. Damit
liegt dieser Anteil in der Branche unter
dem Durchschnittswert der unterneh-
mensnahen Dienstleistern insgesamt.
Das Angebot von Marktneuheiten ist bei
den großen Banken und Versicherungs-
unternehmen am weitesten verbreitet.
Hier lag der Anteil der Anbieter von Markt-
neuheiten bei 46%. Dagegen führten nur
29% der kleinen Unternehmen Marktneu-
heiten in ihrer Produktpalette.

Innovationsaufwendungen in der
Branche stagnieren

Die Innovationsaufwendungen der un-
ternehmensnahen Dienstleister insge-
samt sind 1999 um gut 4% auf 31 Mrd.
DM angestiegen. Der Anteil der investiven
Ausgaben an den gesamten Innovations-
aufwendungen hat zugleich um rund zwei
Prozentpunkte auf 53% zugenommen. 

Der Anstieg der Aufwendungen ist ei-
nerseits auf die gute konjunkturelle Lage
zurückzuführen. Andererseits ist die kon-
tinuierliche Weiterentwicklung der ange-
botenen Dienstleistungen bei den unter-
nehmensnahen Dienstleistern, die von
der New Economy in besonderer Weise
geprägt sind, von herausragender Be-
deutung. So sind die Innovationsauf-
wendungen der unternehmensnahen
Dienstleister im vierten Jahr in Folge stär-
ker als deren Umsatz gewachsen.

Im Kredit- und Versicherungsgewerbe
sind die Innovationsaufwendungen
1999 gegenüber dem Vorjahr weitge-
hend unverändert geblieben. Die deut-

schen Banken und Versicherungen ha-
ben 14,2 Mrd. DM für Innovationsprojek-
te aufgewendet, rund 200 Mio. DM weni-
ger als 1998. Bemerkenswert ist, dass
trotz der Verringerung der Innovations-
budgets die investiven Innovationsaus-
gaben um knapp 3% angestiegen sind.
Sie hatten 1999 einen Anteil von 57% an
den Aufwendungen für Innovationspro-
jekte insgesamt. Zudem wollten die Ban-
ken und Versicherungen ihre Innovati-
onsbudgets im Jahr 2000 um mehr als
7% auf 15,3 Mrd. ausweiten.

Rationalisierungsmotiv verliert
an Bedeutung

Der Einführung von Prozessinnovatio-
nen können unterschiedliche Motive zu
Grunde liegen, z.B. Kosteneinsparungen
oder die Erbringung neuer Dienstleistun-
gen. Das Rationalisierungsmotiv hat bei
den unternehmensnahen Dienstleistern

einen abnehmenden Stellenwert. Wäh-
rend 1998 noch die Hälfte der Prozess-
innovatoren unter den unternehmensna-
hen Dienstleistern Kosteneinsparungen
erzielte, war es 1999 nur noch ein Drittel.
Das entspricht knapp 18% der unterneh-
mensnahen Dienstleister insgesamt.

Im Kredit- und Versicherungsgewerbe
hat das Rationalisierungsmotiv bei Pro-
zessinnovationen besonders stark an Be-
deutung verloren. 37% der Unternehmen
der Branche realisierten 1999 im Zuge
der Erneuerung der Prozesse Kostenein-
sparungen. In den beiden Vorjahren wa-
ren es noch 48% der Unternehmen.

Lesehilfe: Im Jahr 1999 betrugen die Innovationsauf-
wendungen in der Branche 14,2 Mrd. DM.
Quelle: ZEW (2001): Mannheimer Innovationspanel,
Befragung 2000.
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Innovatoren sind Unternehmen, die inner-
halb eines zurückliegenden 3-Jahreszeit-
raums zumindest ein Innovationsprojekt
erfolgreich abgeschlossen, d.h. zumindest
eine Innovation eingeführt haben. Es ist
unerheblich, ob bereits ein anderes Unter-
nehmen diese Innovation eingeführt hat.
Wesentlich ist allein die Beurteilung aus
Sicht des Unternehmens. Innovationen
können sowohl Produkt- als auch Prozes-
sinnovationen sein. Produktinnovationen
sind neue oder merklich verbesserte
Dienstleistungen, die ein Unternehmen
auf den Markt gebracht hat. Produktinno-
vationen sind Marktneuheiten, wenn das
betreffende Unternehmen zugleich der er-
ste Anbieter der neuen Dienstleistung auf
dem Markt ist. Prozessinnovationen sind
neue oder merklich verbesserte Verfahren
zur Erbringung von Dienstleistungen, die
im Unternehmen eingeführt werden. Orga-
nisatorische Veränderungen gelten nur
dann als Innovation, wenn sie mit einer
Produkt- oder Prozessinnovation in direk-
ter Verbindung stehen.
Innovationsaufwendungen beziehen sich
auf Aufwendungen für laufende, abge-
schlossene und abgebrochene Projekte in-
nerhalb eines Jahres. Sie umfassen lau-
fende Aufwendungen (Personal- und Ma-
terialaufwendungen etc.) und Ausgaben
für Investitionen. Zu den Innovationsauf-
wendungen gehören Aufwendungen für
Forschung und experimentelle Entwick-
lung (FuE), Maschinen und Sachmittel, ex-
ternes Wissen, Produktgestaltung und an-
dere Produktionsvorbereitungen, Mitarbei-
terschulungen und Weiterbildungen sowie
Markttests und Markteinführung, sofern
diese Aufwendungen mit einem Innova-
tionsprojekt in Verbindung stehen.

Anteil der Innovatoren im Kredit- und Versicherungsgewerbe 1999 
nach Größenklassen

Lesehilfe: In der Größenklasse der Unternehmen mit mehr als 100 Beschäftigten haben 77% der Unternehmen
der Branche mindestens eine Produktinnovation angeboten.
Quelle: ZEW (2001): Mannheimer Innovationspanel, Befragung 2000.
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